
dern Kirchenhistoriker 1St, rlaubt se1ın, namlich Aufgabe angepackt un YVABR Abschlufßß eführt
1, da{ß die Art un!: Weıse, 1n der Her- hat. Wır kennen seine Thesen schon AUS einem

I1a die hıstorischen Zusammenhänge der „Kerygma und Dogma” erschienenen Auf-
AÄußerungen Luthers nımmt, schlechter- Satz (3 D 23— und freuen uns, da{fß WIr
dıngs vorbildlich un bewundernswert 1ST 1U seine viel austührlicheren Darlegungen in
Dies WIr:! insbesondere einem Autfsatz Luthers der gedruckten Arbeit lesen können. Da die
„Zirkulardisputation ber Matthäus Untersuchung rallıg WAar, 1St jedem klar, der die
kenntlich. Rez möchte beinahe fragen, ob Her- Diskussion Luthers Lehre VO  3 den beiden
INanın stellenweise nıcht sehr die Thesen E Reichen verfolgt hat der Zar iıhr beteiligt 1St.
thers VON der Geschichte der Diskussion das Es 1St Tatsache, dafß 1n Luthers Ausführungen
echt des Wiıderstandes den Kaiser her ZU Problem der Autorität der Obrigkeit un
ınterpretiert hat ber da{fß stark die histo- des Gehorsams die Obrigkeit cschr ZUSC-
rischen un: politischen Zusammenhänge heraus- spiıtzte Aussagen stehen. Forck Zıtlert S1e in sSe1-
arbeitet, g1bt en theologischen Siatzen Her- 16r Arbeit. Der Christ 1n der Welr steht
INanNnDs eine oyrofße Ernsthaftigkeit un: aub- wel Herren, Christus und dem
würdigkeit. Kaiser 1im persönlichen Leben beansprucht

Dı1e Kritik Hermanns Luther erfreut 1mM Christus VO Christen Gehorsam, ber nıcht ın
Grundsatz. Es 1St eine große Sache, WEn eın dessen amtliıchem Handeln das Amt der Für-
evangelıscher Theologe Luther kennt un: stentum e1ines Fürsten geht seın Christentum
liebt Uun: do miıt ihm auch kritisch dispu- nıchts A 1298 1m weltlichen Amt habe InNna  wn nach
tieren versteht. Freilich 1St der Rezensent viel- Christus nıcht fragen uUSW. Wenigstens die
leicht nıcht der einz1ge, der 1n da auch Ite Lutherforschung ahm diese Aussagen EG
wieder seine Fragen Rudolf Hermann hat thers Sanz undialektisch, und insbesondere 1n
Davon, daß mit echt xylaubt, in seiner großen der Zeıt des ersten Weltkrieges eitete INan, hne
ankbarkeit für den SaNzZCH Band für sehr viele sroße krupel empfinden, 1mM Gegenteil miıt

sprechen, 1St der Rezensent fest überzeugt. einem Getühl der Selbstzufriedenheit, eine 1em-
Er hofft auch, da{fß diejenigen, die Rudolt Her- ich massıve Lehre VO  3 der Eigengesetzlichkeit
INann erst durch diese Aufsatzsammlung kennen- des staatlichen Lebens RN Luther 1b Nach dem
lernen, V&  } dieser SENAUSO reichen Gewıinn 7zweıten Weltkrieg wurde Deutschland hart De>
haben werden WI1e die anderen, die 1n den Aut- straft, weıl siıch dem verderblichen FEinflu{fß
satzen auf Schritt und Tritt dem ekannten Luthers allzusehr geöffnet habe Karl Barth VOL
und verehrten Meıster begegnen un denen em hat eindeutig gesprochen. Dafß ıcht
Satze NECUu einprägsam werden, die S1e schon e1nN- stiımmt, entweder bei Luther selbst der bei den
mal gelesen der gehört haben Interpreten Luthers der jedenfalls bei denen,

Markkleeberg/Leipzig Franz Lau die vermeıntlıch 1im Sınne Luthers w 1e angedeu-
FteL praktisch handelten, wurde allerdings immer

Forck, Gottfried: Die Königsherrschaft Jesu klarer, ob 88028  - 1Un erkannte, dafß Luther dia-
Christ bei Luther. Berlin: Evangelische Ver- lektisch redet un: INa  - zugespıiıtzten Aussagen
lagsanstalt 1OSDEN, 210 10,80 Luthers immer die Gegenäußerung suchen mußfß,

Theologische Arbeiten, and DE der ob INa  - die Frage stellte, ob denn wirklıch
Daß in absehbarer eit irgend jemand eine Luther jeweıils dann, WenNn das Obrigkeits-

Untersuchung ber die Königsherrschaft Jesu roblem erorterte, den Missionsbefehl Christi
Christı be] Luther anstellen un veröftentlichen mi1ıt dem „Miır 1St gegeben alle Gewalt 1M Hım-
werde, steht eigentlich schon se1it längerem mel un auf Erden“ veErSCSSCH habe Man darf

Es 1St beinahe seltsam, da{fß eine solche sich dabej noch daran erinnern, daß die ede
Arbeit nıcht schon viel früher geschrieben WOTLr- VO  w der Königsherrschaft Christi schon seıit dem
den IST. Gottfried Forck verdient auf alle Fälle Jahrhundertanfang weithin einer faszınie-
orofßen un! herzlichen ank Afür; daß die renden Losung geworden 1St, 1n der Weltmis-
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sionsbewägung (Edinburgh un annn ganz 1St das dıe Wırkung der —Känigsherrschafi Jesu
stark im Kampf der Bekennenden Kirche 1n der Christı Auf alle Fiälle herrscht eın Herr
Zeıt des Nationalsozialismus. Luthers dualistisch und e1n König ber alle Welt Die Z weireiche-
verstandene Zweireichelehre mufßte suspekt WeI - lehre 1St. die Lehre 1038! der Herrschaft des einen
den der forderte mindestens einer KOön1gs Christus ber seine we1ı Reiche, die
Erforschung dessen heraus, W 45 mMI1t ıhr wirklıch dadurch natürlich Zanz CS zusammengehören.
gemeıint Wr Ylan 1St un 1Ur ımmer versucht, die Frage

Als Forck se1ne Arbeit geschrieben hatte, stellen, enn Luther oft VO W Ee1
griffen alle die, dıe VOIN der Problematıiık bewegt Reichen (jottes gesprochen hat un arum die
5 mMiıt oroßer Spannung nach ihr, un der Lutherforscher : töricht SCWCSCH sind, immer
Rezensent wird nıcht der einzıge se1n, der sich wieder eine Lehre Luthers VO den beiden Re1-

chen behaupten, N doch offenkundiggeradezu mM1t Heißhunger auf S1C sturzte. Was
INa  3 lesen bekommt, 1St Nu:  an wahrhaft ber- 1St, da{fß dıe Zweiteilung Sanz 1m Hintergrund
raschend un: erstaunlich. Fur Forck wird die steht nd dafßi Luther ın der 'Tat 1Ur die eINe,

siıch freilich doppelt entfaltende, ber wirklıchKönigsherrschaft Christ:ı geradezu einem Ze1-

tralen Anliegen, un das Luther vordringlıch eine Herrschaft des Köniıgs EeSsus Christus ber
ZINg. Forck kann schon noch die justificatio imp11 alle Welt und ber seine Gemeinde kennt.
als das Herzstück VO Luthers Verkündigung Be1 allem Respekt VOTr der Arbeitsleistung

Forcks und seinem redlichen Bemühen, alle Stel-bezeichnen ber die Lehre V“O:  - der KO-
nıgsherrschafl Chraistı steht in N  5 Bezie- len usammenNZuUutragen, die auf eiın Wıssen
hung ıhr un das 1st on Forck nıcht Luthers davon deuten, da{fß es iıhm den Mis-

sionsbetehl SCWCSCHL iSt, kann un darftausdrücklich DESAYT, ber doch wohl 1n em
Sınne gemeınt 1St iıhr sachgemäßer Ausdruck. der Rezensent ıcht verschweıgen, dafß des
Schon die Lehre VOL der Person Christı1 (Kap 1) Ergebnisses der Arbeit Forcks nıicht recht £roh
1St VO  - entscheidender Bedeutung für Christı werden erma$s nd 1mM Letzten enttäuscht 1St.
königliches AÄAmt, un Aßt sich zeıigen, daft Wo Mas der Fehler Forcks stecken, den wohl
Christus sowohl 1m Stand der Erniedrigung jeder spuürt, der Luther MI1t ein1ıgem Fleif gelesen
(Kap. 2) als in dem der Erhöhung (Kap seiıne hat? Vielleicht Aßt sich durch olgende Erwa-
Herrschaft ausübt. Zwar MUu: beachtet werden, un aufspüren. Wenn 9802881 ermitteln sucht,
da: Christus 1n doppelter Weiıse herrscht, als W as irgend ein Denker dem un dem VOL-

Mitherrscher des aters im verborgenen eıch steht, kannn or tunlich se1n, Ja notwendig werden,
zunächst klären, W aS darunter nıcht VeLr-(sottes ber die Welt (Kap und in der beson-

deren Weıise des geistlichen Regimentes, die steht. Dıie negativ-abgrenzende Interpretation
im Akt der Verkündigung durch das Evangelium e1nes Begrifftes kann sehr hilfreich se1n. Wenn
ausübt (Kap 5) Während die Mitherrschaft 199028  } ermitteln will, w45 Luther Königs-
Christı 1im verborgenen Weltregiment (sottes herrschaft Christı versteht, iSt 12 E} chlechter-
1LUFr dieGrundlage seiner besonderen Herrschaft dings unausweichlich, vorzugehen. Von der
durch das Evangelıum 1St, 1St das geistliche Regı- Königsherrschaft Jesu Christı 1St bekanntlich

nıcht erst bei Luther, sondern schon 1m Neuendie eigentliche Herrschaftsweise Christi In
dem eich des Königs Christus xibt es 1Ur eın Testament die Rede, in aller Form wohl doch
G esetz, die Liebe Sie wird freilich aut Joh 18, 32 Und Ww1e 1St davon hier die Rede?

50, da Jesus Sagl 36), W1e seın Königreich7zweierle1 Weise verwirklicht, anders 1m Amt
und anders 1 Privatleben (132); mittelbar der nıcht beschaften 1St Daß Jesus redet, liegt
unmittelbar. ber auch die mittelbaren Werke wohl doch daran, da{fß der Begriff der KöÖön1gs-
der Liebe w1e den Gehorsam die Obrig- herrschaft Christi VO:  } vornhereıin mißverständ-
keit reiht Luther doch uch 1n alle anderen lich 1St Nur in einem sehr pointierten un para-
Werke der Liebe eın (135 Wo 1n der Welt nach doxen ınn kann Jesus cselbst ber seine Königs-
Billigkeit und unbestechlich gerichtet wird, herrschaft sprechen. Dem Rezensenten 1St völ-
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11 sicher, da C1iNe Nachprüfung aller Aussavgen Aafß Luther soiche Schlußfolgerungen wirklich
Luthers, denen den Gedanken der KÖn1gs- Zzıient un: die Dıinge ansıeht.
herrschaft Christi ausspricht der ıhm nahe Eın anderer Punkrt ı Forcks VWeıise, Luther
kommt 1es ergeben würde, da{ß der entschei- Worte sommen lassen, der sehr ZUr KrI-
dende Akvzent darauftf lıegen wird da{ß der tik  q  z heraustordert 15 die starke Neıgung, je]
König Jesus Christus MC Dornenkrone einfacher Weıse die beiden Regımente hrı-
vekrönt 1SE und dafß die Seinen ıhm Ral Kreuz ST1 verbinden un SIC rundweg als (UOrte un-

und Niedrigkeit, Demut un: Selbstverleug- mittelbaren bzw mittelbaren Liebeshandelns
LLUNLS nachfolgen, da{fß das Könıgtum Jesu Christi Christi anzusehen Gewiß spricht Luther
bei dem KöÖöni1g un den Königskindern gerade celbst Aaus, da{ß Unbarmherzigkeıit allerletzten
1 Haltung zu Ausdruck kommt die Barmherzigkeit SC1H kann, während umgekehrt

C1NEC falsche Barmherzigkeit 74676 Unbarmherzig-gemeinhın ıcht als önigli gilt Man würde
ungerecht Forck SCHIH, wollte INa  © ;hm keit werden vermag Und diesen Gedanken
nachsagen, da ber die Herrschaft Jesu wendet Tuther auch auf Ott Die wichtig-
Christi Schwachheit Sar nıichts mn habe sten Satze Luthers estehen SCINCI Bauern-
Daß Jesus durch die „scheinbar 8 außerste schriften, dem „Sendbrief VOU:  - dem harten
Schwachheit (44) Herrschaft ber die Welt Büchlein wiıder die Bauern (WA 18 75/384
ausbreitet 1ST Ausdruck C6 geistlichen Regı1- bis 401 vgl besd 390} un: den Bauern-
mentes Dıe geistliche Herrschaft Christ1ı 1ST cchriften redet Luther anstößig W IC

zußerlich icht als allmächtige Herrschaft erkenn- aum anderen Stelle VO  — der unerhör-
bar (85) das 1IST. ZBEeSART daß Christus ten Härte des welrtlichen Strafamtes ährend

Luther eidend un: erschrocken den unerhörtenyxerade durch die Leiden GGE Gläubigen
Herrschaft ausbreitet ber diese Erkennt- Gegensatz 7zwischen dem Strafamt un!: der Ver-
1155C stehen der KRezensent hofftt sehr, M1t gebungspflicht beschreibt die auf dem Christen

lıegen, JE nachdem Privatperson derdieser Feststellung Forck iıcht unrecht tun
unbetont Rande, während iıhnen gerade Amte 156 ylättet Forck den ‚scheinbaren das
das Herz Luthers schlägt Wenn der Gedanke der Wort scheinbar kommt überhaupt nıcht Zanz
Königsherrschaft Jesu Christ:ı überhaupt selten VvOor) Gegensatz 3881 einfachen

VWeiıse MiIt der Luther nıcht trifftder zentralen Gedanken Luthers IST, W 9asS VO  w}
der Arbeit behauptet, ber gewiß noch nıcht Völlig ausgefallen 1STt bei Forck auch y
durch S1C bewiesen 1ISt, dann höchstens dem W as tür Luther Zanz wichtig 1SE Merkwürdiger-

kommt das der Luther-5inne, dafß Jesus als ein König proklamiert
wird der nıcht gekommen 1ST, sich VO  — Sklaven forschung heute 1Ur undeutlichem Ausdruck
bedienen lassen, sondern selbst W1C ein Luther weifß darum, dafß die Menschen und
Sklave Sklavendienst eisten un:! sein Leben als natürlicl auch die Christen als Berufsleben
CI Lösegeld für viele geben wird stehende „AVVPWTON UTO EEQUTIAV sind LLeute die

Hınzu kommt 1LU  = noch daß Forck N: 99  n Betehl stehen Das ßr siıch der
WCNISCH Stellen durch C111 syllogistisches Ver- Zeıt der Industrialisierung, da der Arbeiter
fahren den Gedanken der Königsherrschaft nıcht die Arbeit verrichtet, die 8 verrichten
Christi die 'Texte bringt Wort un: Sakra- möÖöchte, der die natürlicherweise Feldarbeit)

sind die Mittel der geistlichen Königsherr- durch den Jahreslauf naheliegt sondern die, die
chaft Christi, un: der durch Wort un Sakra- ıhm zugeteilt wiırd Umständen Rah-
ment gewirkte Glaube 1ST die Wirkung der Herr- MmMen Jahresplanes der ırgendeiner anderen
chaft Christi Fleifß un TIreue Stand sind Arbeitsplanung, noch Sanz andeı VWeiıse all-

ber die Früchte des Glaubens Iso sind Berufs- schaulich machen als der Reformationszeit
fleiß un: Berutstreue Auswirkungen der KÖ- ber die Reformationszeit bzw Luther weiß
nigsherrschaft Christi vgl etw2 131) Forck 1e] SCHNAUCT den Sachverhalt als die 13
mu{fßte wirklich erst. dartun nd nachweısen, Wartıge Theologie Wenn INa  $ das „Unter-
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Befehl-Stehen“ wirklich nımmt, 1St mMi1t ÜAhnlichen Worten sprechen. Davon, daß
schlechterdings ausgeschlossen, beide Regimente auch 1Ur Ahnlıches WwW1e eine Lehre

einfach miteinander verbinden, w1ıe VO der Königsherrschaft Christi be1 Luther
zebe, kann keine ede se1iIn. Vielleicht 1St beıbe1i Forck geschieht. Der Befehl 1m Arbeitsorga-

NısSmus Afßt siıch theologisch LLUI in einem SdanNz Luther das vorhanden, W as I1a  - spater das
hintergründigen Siınne aut esus Christus be- königliche AÄAmt Christi gENANNT hat (ein Amt
zıehen. Gewiß, der Unterschied 7zwischen beiden neben wWwel anderen AÄmtern!). Das ware nach-

zuwelsen. Sicherlich hat Luther den Miss1ı0ns-Reichen der Sar der Gegensatz zwischen ıhnen
15St bei Luther auch nıcht das letzte Wort. ber befehl nıcht eintach übersehen und weıfß Luther,
für den Nachdruck, miıt dem Luther doch ohl trotzdem seine dualistische Darstel-

lung VO den beiden Reichen &1bt, dem ReicheAUS theologischem Ernst und miıt J  n Grün-
den den Gegensatz ımmer wieder herausstellt, Christ1 und dem des alsers. Zu klären, WwW1e
tehlt Forck das Sensorium. (3anz konkret: Der sıch beides zusammenreımt, der Dualismus
Abschnitt 138 f hätte nıcht geschrieben Luthers und seiın Bekenntnis dem, dem alle
werden dürten. Der Sachverhalt 1St bei Luther Gewalt 1m Himmel un auf Erden gegeben iSE
viel komplizierter un VO  - Forck 1n unerlaubter ware eın sinnvolles Unterftangen. ber eine
Weıse simplifziert. „Lehre Luthers VO  3 der Königsherrschaft Jesu

An einer anderen Stelle hat der Rezensent Christı“ 1St eine Erfindung Forcks un: nıchts
daraut hingewiesen (KD 6, ’6, 321 da: INa anderes. Es hätte zeinen Sınn, das nıcht Sanz
nach seiner Meınung nıcht mi1t dem Problem der deutlich auszusprechen.

Eın Allerletztes: Da{fß 1 einzelnen allerhandKönigsherrschaft Christiı 7zurecht kommt, wenn
Gutes 1n dem Buche Forcks steht un da{fß derINa  an nıcht seinem Zusammenhang mMIit der Frage

CGesetz un Evangelium nachgeht. Die Königs- Rezensent manche Darlegungen mi1t Dankbar-
herrschaft Jesu Christı hat bei Luther AaUSSC- eıt gelesen hat, möchte gerade deshalb AaUus-

drücklich aussprechen, weil siıch 1n wesent-sprochenermaßen MI1t dem Evangelıum tun
un! 1St abgesichert jede Verbindung mi1t liıchen Stücken VO Forck hat absetzen mussen.
dem Gesetz. Be1 Forck tehlt eine entscheidende Da{iß Luther 1mM Urstand kein weltliches

Regıiment kennt, 1St nıcht sicher, W1e ForckPerspektive.
Nun Zu Mıt Grund 1St SC- das behauptet. 58 nde den

legentlich davor ZEeEWArNT worden, Zzu OFrTIUuUuUS MOTFrLTIUS. N Eıne Luther-
schrift dürfte 98028  } nıcht nach Hırschs Hilfsbuchbefangen VON einer Lehre Luthers VO  3 den we1l

Reichen sprechen. Lehre 1St doch wohl eın FARR Studium der Dogmatik zıtıeren, auch WCNN

dogmatisches Lehrstück der etwas, W as ZuUuUr INa  S eın Zıtat 1n Übersetzung bieten wiıll
Dogmatisierung angeboten wird Hat die DA Es ware gut SCWCSCHIL, WL der Verfasser

die Arbeit VO:  - Gerstenkorn mi1t beachtet hätte„Lehre VO:  w} den beiden Reichen“ bei
Luther wirklich schon dieses Gewicht? der 1St vgl Lu JB XXVI, ‚5’ 141—145).
s1e 1988858 eın Versuch, vielleicht eın genialer der Markkleeberg/Leipzig Franz Lau
auch 1Ur eın interessanter Versuch, eın theolo-
yisches Problem bewältigen? Unter allen Schloemann, Martın: Natürliches und IC-
Umständen 1St nach Meınung des Rezensenten digtes Gesetz bei Luther. Eıine Studie ZUr rage
schlechterdings unstatthaft, VON einer Lehre “O  > nach der Einheit der Gesetzesauffassung

Luthers M1t besondererder Königsherrschaftl Jesu Christ: bei: Luther Berücksichtigung
sprechen (SO Forck auf 148) Daf(ß üblich gC- seiner Auseinandersetzung miıt den Nt1-
worden 1St, VO  w einer Lehre Luthers VO:  w den NOMECTIL. Berlin: Töpelmann 1961 134 Br
beiden Reichen reden, möchte INa  } den 16,— Theologische Bibliothek Töpel-
Luthertorschern schon verzeihen. Auft das IMNAann, Heftt
Thema der beiden Reiche kommt eben, daran Da{iß 1n dieser Münsterer Dissertation eın ın
äßt sich nıchts andern, Luther ımmer wieder der gegenwärtıigen theologischen Diskussion un
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